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x 102. Donnerstag den 5. September. 1895.

Für den Monat September werden Abonne
ments auf den

„WMerſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Rede des Kaiſers.
Die Anſprache, die der Kaiſer beim Parade

Diner im Schloſſe zu Berlin am 2. d. M. gehalten
hat (ſiehe geſtrige Nr. d. Bl), wird vorausſichtlich
in der Preſſe vielfach als Ankündigung von Maß
regeln gegen die Sozialdemokratie betrachtet werden,
zumal nachdem in den letzten Tagen Blätter, die der
Regierung nahe ſtehen oder doch ſich den Anſchein
geben, als ob ſie der Regierung nahe ſtehen, Aus
nahmebeſtimmungen gegen die Sozialdemokratie ver
langt haben. Wir glauben nicht, daß die Anſprache
des Kaiſers in irgend welchem Zuſammenhange ſteht
mit den Forderungen und den mehr oder minder
dunklen Anſpielungen jener Blätter. Der Kaiſer
hat ſeiner Entrüſtung über das Gebahren der
Sozialdemokratie, womit insbeſondere die Haltung
des vom Abg. Liebknecht redigirten „Vorwärts“
gemeint war, Ausdruck gegeben und wird mit ſeiner
Charakteriſirung derſelben ohne Zweifel auch dort
Zuſtimmung finden, wo man jeden Gedanken an
ein neues Ausnahmegefetz ablehnt. Die Schmähungen,
in denen ſich der „Vorwärts“ in der jüngſten Zeit
gefallen hat, werden nicht nur von allen, die außer
halb der Sozialdemokratie ſtehen, verurtheilt, auch
unter den „Genoſſen“ ſelbſt, ſogar unter den
„zielbewußten“, giebt es viel mehr, als ſich die
Redaction des „Vorwärts“ träumen läßt, die
das Verhalten ihrer Führer verurtheilen, nicht
etwa blos, weil ſie einſehen, daß es thöricht
iſt, in ſolcher Weiſe gegen die große Mehrheit des
Volkes aufzutreten, ſondern auch, weil ſie thatſäch
lich über den Krieg von 1870/71 und alles, was
damit zuſammenhängt, anders urtheilen, als derjenige,
der ſich rühmt, vor 25 Jahren den erforderlichen
Credit nicht genehmigt zu haben. Wer in den letzten
beiden Monaten die ehemaligen Krieger mit ihren
Denkmünzen zu den Erinnerungsfeiern kommen ſah,
wird wiſſen, daß unter ihnen auch viele Sozial
demokraten ſich befanden, die ſich der von dem
offtziellen Organe ihrer Partei ausgegebenen Parole
nicht fügten. Und weil ſolche Beobachtungen ſo
mancher gemacht hat, hat man ſich im Allgemeinen
von dem Verhalten des „Vorwärts“ und der Blätter,
die ihm nachbeten, nicht die gute Stimmung ver
derben laſſen. So ſehr daher auch, wie oben be
merkt, die Charakteriſirung der Sozialdemokratie
durch den Kaiſer ſachlich Zuſtimmung finden wird,
ſo ſehr wird man doch auch fragen, ob es der Be
deutung der Sache entſprach, daß der Kaiſer bei
dieſer Gelegenheit ſeiner Entrüſtung Ausdruck gab.
Die große Mehrheit des Volkes weiſt die Angriffe, die
die Sozialdemokraten gegen ſie gerichtet haben, zurück,
verlangt aber in dem Kampfe gegen dieſelben nicht
nach Unterſtützung durch das Gardecorps, ſondern
wünſcht nur, daß die Reichsregierung, die
Regierungen der Einzelſtaaten und die
dieſen unterſtellten Behörden und Be
amten Alles vermeiden möchten, was die
Sozialdemokratie zu fördern geeignet
ſein könnte. Caprivi hat einmal geſagt, ſo lange
er Reichskanzler ſei, werde jeder Geſetzentwurf und
jede Maßregel, die die Reichsregierung beabfichtige,
darauf angeſehen werden, ob er nicht die Sozial
demokratie fördere. Schon Caprivi ſelbſt konnte
dieſes Verſprechen nicht halten. Seine Nachfolger
haben Fehler auf Fehler gemacht und die der
Centralſtelle nachgeordneten Behörden führen vielfach
einen Kampf gegen die Sozialdemokratie, der dieſer

nur immer neue Anhänger zuführen muß. Von
der Politik, die die Regierungen befolgen, wird es
abhängen, ob die Sozialdemokratie noch weiter zu
nehmen wird können ſich die Regierungen nicht
die Unterſtützung der großen Mehrheit des Volks
ſichern, ſo werden auch die Garden die Sozialde
mokratie nicht zurückdrängen können. Die Anſprache
des Kaiſers galt einer ausſchließlich aus Militärs
beſtehenden Geſellſchaft. Man wird nicht fehl gehen,
wenn man annimmt, daß dort einige Meldungen mit
großer Begeiſterung aufgenommen worden ſind,
der nicht militäriſche Kreiſe ſich nicht vollſtändig
anſchließen können. Den Verdienſten Kaiſer
Wilhelms I. wird außerhalb der Sozialdemokratie
Jeder gerecht, und es iſt ihrer auch in dieſen
Jubiläumstagen allenthalben gedacht worden. Aber
daraus kann nicht gefolgert werden, daß das Motiv
für die Begeiſterung der beiden Tage allein die
Erinnerung an die Geſtalt und die Perſönlichkeit
des verſtorbenen Kaiſers geweſen ſei, daß in der
Ehrung, die Jeder, der Soldat geweſen, in dieſen
Tagen von der Bevölkerung erfahren hat, ein einziger
aufflammender Dank gegen Kaiſer Wilhelm l. ge
weſen ſei. Nein, es war die Erinnerung an die
Tage, in denen das ganze Volk zuſammen
ſtand, um endlich den Traum des einigen
Deutſchlands zu verwirklichen, es war der Dank,
den das Volk den Männern zollte, die vor 25
Jahren zu den Waffen eilten und von denen jeder
an ſeinem Theile dazu beigetragen hat,
zu erringen, was unter der Führung
Wilhelms J. errungen worden iſt; es war
nicht hlos der Dank gegen Kaiſer Wilhelm allein,
es war der Dank, der dargebracht wurde Kaiſer
Wilhelm J. zu gleich mit allen, die ihn, und ſei es
in noch ſo beſcheidener Stellung, unterſtützt haben,
der Dank, den die heutige Generation entgegenbringt
dem ganzen Volke von 1870!

Politiſche Neherſteht.
Geſter reich Angarn. Der Kaifer von

Oeſterreich wohnte am Montag in Böhmen
den Manövern der beiden Armeecorps bei und begab
ſich dann nach Kaplitz. Die böhmiſche Bevölkerung
ſoll nach den offiziöſen Berichten dem Kaiſer überall
begeiſterten Empfang bereitet haben, was immerhin
bei bem Nationalitätenhader in Oeſterreich bemerkens
werth wäre. Jn Kaplitz fand ein Diner ſtatt. Jn
dem Erzherzog Albrecht'ſchen Speiſezelte, welches der
Erzherzog ſchon auf dem Schlachtfelde von Cuſtozza
benutzt hatte, hielt der Kaiſer eine Anſprache: „Heute,
wo ich zum erſten Male als Gaſtgeber die Herren
an dieſer Stelle um mich verſammelt ſehe, wollen
wir vor allem in wehmüthiger Erinnerung deſſen
gedenken, der früher an dieſem Platze ſaß, und alle
feierlich geloben, im Sinne des Dahingeſchiedenen
weiter zu wirken. Fortſchreiten müſſen wir, aber
der Geiſt bleibt der alte.“ Dem Diner wohnten
der Erzherzog Rainer, der Kriegsminiſter v. Krieg-
hammer, der Landesvertheidigungsminiſter Graf
Welſersheimb, Generalſtabschef Frhr. v. Beck mit der
geſammten Manöveroberleitung und der Statthalter
von Böhmen Graf bei. Nach dem Diner kehrte der
Kaiſer nach Budweis zurück. Laut Beſchluß der
ungariſchen Biſchofsconferenz wird nächſten
Sonntag von allen Kanzeln herab verkündigt werden,
daß die Gläubigen ſich dem neuen Eherechte ſowie
den ſonſtigen ſtaatlichen Geſetzen zu beugen haben
und in ihrem eigenen Jntereſſe gehorchen müſſen,
damit die zu ſchließenden Ehen ſtaatliche Geltung
erhalten. Doch betrachtet die katholiſche Kirche die
Erfüllung aller dieſer bürgerlichen Pflichten nur als
Formalität, wodurch den Pflichten der Kirche gegen
über noch nicht entſprochen iſt.

Rußland. Jn der armeniſchen Frage
macht ſich neuerdings immer mehr in Rußland das
Beſtreben geltend, dem engliſchen Vorgehen gegen
die Pforte entgegenzutreten, obwohl der ruſſiſche
Botſchafter ſich der Aktion des engliſchen und
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franzöſiſchen Vertreters angeſchloſſen hat. Die alte
Gegnerſchaft zu England kommt in den ruſſiſchen
Blättern offen zum Ausdruck.

Frankreich. Der Südbahnſchwindel
prozeß wächſt ſich immer mehr zu einem Skan
dalprozeß erſten Ranges aus. Bekanntlich
iſt der Hauptſchuldige Senator Magnier trotz
ſtrenger polizeilicher Ueberwachung entflohen. Es
fehlt nicht an Stimmen, die offen behaupten, die
Polizei habe ihn abſichtlich entwiſchen laſſen. Auch
gegen die Juſtizverwaltung werden Angriffe erhoben.
Die Anklagekammer hat das Verfahren eingeſtellt,
wozu ein kleines Verſehen in der Anklageſchrift
es war an einer Stelle ein unrichtiges Datum ein
gefügt worden die Handhabe bot. Der Staats
anwalt wurde wegen dieſes kleinen Verſehens vom
Juſtizminiſter Trarieux ſofort ſeines Amtes enthoben
Jetzt wird im „Figaro“ behauptet, daß der Form
fehler, den der Staatsanwalt Cheneſt beging, nur
der Vorwand für ſeine Abberufung war. Der
wahre Grund ſei geweſen, daß Cheneſt die Winke
des Juſtizminiſters Trarieux, welcher die Nieder
fchlagung des Prozeſſes gegen Magnier
wünſchte, nicht hade verſtehen wollen. Die Sitzung
des Miniſterraths vom 29. Auguſt, wo Trarieux
die Abberufung Cheneſts durchgeſetzt habe, ſei
äußerſt ſtürmiſch verlaufen. Trarieux habe ihn ge
opfert, um ſich gegen einige ſeiner Collegen zu
decken und nicht ſelbſt geopfert zu werden, weil er
den Prozeß der Südbahn und den des Senators
Magnier nicht verhindert habe. Vielleicht werde
eine wichtige Perſönlichkeit zur Pflege und
Erhaltung ihrer Popularität nicht zögern, eine
entſchloſſene Haltung anzubefehlen, die allein
im Stande wäre, ihm und den wahren Jntereſſen
des Landes zu dienen. Es iſt nicht ſchwer,
in dieſem Satze eine Anſpielung auf den
Präſidenten Faure zu erkennen. Ein weiteres Ver
ſehen in den Prozeß wird dem Unterſuchungs
richter zur Laſt gelegt. Herr de Cosnac, der die
Verwaltungsräthe der Südbahn- Geſellſchaft Felix
Martin und Genoſſen zu leiten hatte, vergaß näm
lich, die Geſchäftsbücher des Barons Reinach, die
alle auf die Südbahn bezüglichen Operationen
enthalten, unter Siegel zu legen, ſo daß die Ver
theidiger ſie im Laufe der in zehn Tagen beginnenden
Verhandlungen vor dem Schwurgericht werden zu
Rathe ziehen können. Dieſes Verſehen iſt um ſo
peinlicher, als die Bücher die Namen aller jener
politiſchen Perſönlichkeiten enthalten, die mit Baron
Reinach an den verſchiedenen Syndikats und ſonſtigen
Geſchäften betheiligt waren. Man begreift alſo die
Beunruhigung, die ſich gewiſſer Kreiſe bemächtigt
hatte, als das Verſehen des Unterſuchungsrichters
bekannt wurde. Jn Paris waren am Montag
ſämmtliche Kirchen von Tauſenden angefüllt, welche
dein Trauergottesdienſt für die bei Sedan
gefallenen Franzoſen beiwohnten. Jn Verſailles hat
ein großer patriotiſcher Feſtzug nach den Gräbern
der Marine und JnfanterieSoldaten ſtattgefunden.

Jn Südfrankreich hat das Verbot der
Stiergefechte böſes Blut gemacht. Jn Bayonne
fanden am Sonntag vor der Präfektur und der
Mairie heftige Kundgebungen gegen das Verbot der
Abhaltung von Stierkämpfen ſtatt. Die Gendarmerie
griff die Menge an und verwundete drei Perſonen
unerheblich. Zahlreichen aus Madagaskar
eingelaufenen Nachrichten zufolge iſt die Lage der
Truppen ſchlimmer, als die offtziöſen Telegramme
es mittheilen. Von 15900 Mann ſind 5000 er
krankt. Alle Correſpondenten bedauern die Art, wie
die Expedition organiſirt wurde.

Sxrhweiz. Der Bundesrath beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung, dem neugewählten Bundesrath
Müller das Departement der Juſtiz und Polizei
und dem bisherigen Jnhaber deſſelben, Bundesrath
Ruffy, das Departement des Innern zuzutheilen.
Ein weiterer Wechſel der Departements findet
nicht ſtatt.

Jtalien. Jn Jtalien ſind die letzten Nach



wahlen wiederum zu Ungunſten der Regierung
ausgefallen. Die Perſönlichkeiten der Gewählten,
die zum Theil unter dem Regime Crispis zu ſchweren
Strafen verurtheilt ſind, bekunden die Abſicht der
Wähler, einen ſcharfen Proteſt gegen das heutige
Regierungsſyſtem auszuſprechen. Dem König
von Jtalien iſt dei den Manövern ein Unfall
zugeſtoßen. Bei der Rückkehr von der Truppen
ſchau ſtürzte das Pferd des Königs Humbert, vom
langen Stehen in der Sonne ermattet, auf die
Flanke. Der König, der ſich ſogleich losmachte,
blieb aufrecht und beſtieg daſſelbe Pferd bald danach
wieder. Viele Zuſchauer hatten den Zwiſchenfall
gar nicht bemerkt.

Spanien. Auf Kuba hat, wie aus Havanna
gemeldet wird, bei Ramon de las Yaguas ein acht
ſtündiges Gefecht zwiſchen 850 ſpaniſchen Truppen
unter General Canellas und 3500 Aufſtändiſchen
unter Maceo ſtattgefunden. Von den Spaniern
ſind todt: 1 Offizier, 12 Mann verwundet 9
Ofſiziere, 39 Mann; von den Aufſtändiſchen 36
todt, 80 verwundet Canellas iſt leicht verwundet.

Serbien. Jn Serbien hat die Nachricht, daß
der König Alexander in Biarritz aus Lebensgefahr
gerettet iſt, Eindruck gemacht. Jn den Kirchen
wurden Dankgottesdienſte abgehalten und zahlreiche
Glückwunſchtelegramme ſind an den König abſandt,
nachdem eine Extraausgabe des Amtsblatts den
Vorfall bekannt gegeben, den der Miniſter des Jnnern
allen Landesbehörden telegraphiſch mittheilte.

Türkei. Die macedoniſche Bewegung
dauert nach den neueſten Meldungen, wenn auch in
etwas anderer Form, fort. Aus Weſt Macedonien,
ſpeziell aus den Vilajets Monaſtir und Seres,
meldet man, daß zahlreiche kleine Banden
überall erſcheinen. Die Bande, welche Male Tirnowa
im Vilajet Adrianopel überſiel, zählte 56 Mann.
Mittelſt Dynamit wurde der Konak und die Kaſerne
zerſtört, die Zahl der Todten iſt beträchtlich. Jn
Bulgarien wurde neuerdings nichts von einer
Formirung von Banden bemerkt, jedoch iſt das
Syſtem der kleineren Banden ein viel gefährlicheres

und macht es der bulgariſchen Regierung viel
ſchwerer, die Garantie zu übernehmen, daß der
Frieden an der Grenze erhalten bleibe. Bul
gariſche Banden treten ebenfalls wieder auf.
Drei vppoſitionelle Reſerveoffiziere vereinigten im
Departement Burgas ungefähr 30 Jndividuen in
der Abſicht, eine Bande zu bilden und in die Türkei
einzutreten. Jn der Nähe der Grenze wurde die
Bande von Truppen zerſprengt, die drei Offiziere,
ſowie einige andere Individuen wurden verhaftet
und den Behörden überliefert.

Maxokko. Aus Tanger wird gemeldet, daß 6
Mauren wegen Mitſchuld an der Ermordung Rock
ſtrohs verhaftet wurden.

Konugoſtagat. Ueber die Hinrichtung des
Händlers Stokes im Kongoſtaat wird dem
„Reuterſchen Bureau“ von unterrichteter Seite mit
getheilt „Die Hinrichtung hat vor wenigſtens acht
Monaten ſtattgefunden. Schon ſeit einiger Zeit
haben die Behörden des Kongoſtaates darum gewußt.
Vor der Execution iſt ein Kriegsgericht an Ort und
Stelle abgehalten worden. Die Todesſtrafe wurde
auf Grund des Dekrets vom 22. Dezember 1888
verhängt. Nach demſelben kann in jedem Theile
des Kongoſtaates das Kriegsgericht erklärt werden,
ſobald die öffentliche Sicherheit bedroht iſt. Das
war geſchehen in dem Diſtrikt, in welchem ſich der
Händler Stokes befand. Das Kriegsrecht kommt
in dem Falle gegen alle ohne Unterſchied zur An
wendung, mögen ſie Ausländer oder nicht, Soldaten
oder Civiliſten ſein. Major Lothaire beging aller
dings inſofern einen Fehler, daß er Stokes ſofort
hängen ließ. Nach dem Dekret haben vom Kriegs
gericht verurtheilte Perſonen, wenn ſie nicht Einge
borene oder Soldaten ſind, das Recht der Berufung
an das Gericht in Boma. Dieſe Berufung hat
Major Lothaire Stokes verſagt. Stokes hatte ſeine
Niederlaſſung bei Taborah. Seit lange hatte man
ihm die Beförderung von Briefen anvertraut. Gegen
europäiſche Reiſende war er ſtets außerordentlich
hilfreich. Auch hat er manches Jahr dem Kongo
ſtaat werthvolle Dienſte geleiſtet.“ Einem ſehr
ſchlimmen Verdacht giebt der engliſche Naturforſcher
Scott Elliot, welcher im letzten Jahre im Auftrag
der königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Flora
und Fauna des Berges Runwenzori erforſcht hat,
Ausdruck: „Als ich am Salzſee war, hatte Stokes
einen großen Vorrath Elfenbein und unſchätzbare
Waaren bei ſich. Major Lothaire war allein und
konnte thun, was ihm beliebte. Der Charakter
Stokes hat mit der Sache nichts zu thun. Wenn
aber Major Lothaire ſtraflos ſo handeln darf, wie
er gethan hat, ſo iſt das Leben keines Europäers,
der in MittelAfrika reiſt, mehr ſicher.“

Andien. Aus Bombay wird gemeldet, daß in
Dhulia im Diſtrikt Kandeſh ein blutiger Zuſammen
ſtoß zwiſchen Hindus und Mohamedanern ſtattge
funden hat; 5 Mohamedaner ſind getödtet.

Dentſchland.
Berlin, 4. September. Der Kaiſer beſichtigte

geſtern die Kavalleriediviſion von Naſo auf dem
Exerzierplatz zwiſchen Zeſſel und Pontwitz in Schleſien.

Nach kurzem Manöveriren der Diniſion unter dem
Befehl des Generalmajor von Naſo übernahm der
Kaiſer ſelbſt das Kommando und griff mit der
Diviſion von Zeſſel aus den bei Pontwitz ſtehenden
markirten Feind an. Nachdem die Stellung des
letzteren durch das Feuer der der Diviſion zu
getheilten reitenden Ärtillerieabtheilung erſchüttert
war, bedrohte der Kaiſer zunächſt die linke Flanke
des Gegners, um ſchließlich in glänzender Attacke
einen Frontalangriff auszuführen. Um 12 Uhr
war die Uebung beendet. Dem Publikum verhüllten
dichte Staubmaſſen den Anblick des Manövers voll
ſtändig. Nach 1 Uhr trat Se. Majeſtät die Rück
reiſe an, nachdem er ſich in herzlicher Weiſe von
dem anweſenden Armee Jnſpecteur, Prinzen Georg
von Sachſen, und dem Erbprinzen von Meiningen,
Kommandirenden General des VI. Armeecorps, ver
abſchiedet hatte. Der König von Sachſen
hat am Montag Abend Berlin verlaſſen und ſich
nach Dresden zurückbegeben. Der König von
Württemberg iſt am Dienſtag nach Stuttgart
zurückgekehrt.

(Der Kaiſey) hat an den Prinzregenten
Luitpold von Bayern folgendes Telegramm
gerichtet:

„Jch kann mir nicht verſagen, Eurer Königlichen
Hoheit auszuſprechen, daß Jch an dem heutigen
25. Jahrestage der Schlacht von Sedan des
heldenmüthigen und entſcheidungsvollen Eingreifens
des bayriſchen Armeecorps und der unter ſchweren
Opfern errungenen Siegeslorbeeren in beſonders
herzlicher Dankbarkeit mich erinnere.

Berlin, 1. September 1895.
Wilhelm.

Hierauf erging aus Hohenſchwangau nachſtehende
Antwort des Prinzregenten:

„Tief gerührt durch die Anerkennung, welche
Ew. Majeſtät die Gnade hatten, dem tapferen
Verhalten des bayriſchen Armeecorps bei der
Entſcheidungsſchlacht bei Sedan angedeihen zu
laſſen, bitte Jch Ew. Majeſtät überzeugt zu ſein,
datz Meine Bayern auch in Zukunft ihrer ange
ſtammten Tapferkeit Treue bewahren werden.

Luitpold.“
(em Kriegsminiſter Bronſart von

Schelkendorff) hat der Kaiſer am Sedantage,
wie die „Poſt“ hört, in Anerkennung ſeiner großen
Verdienſte um die Erhaltung der Schlagfertigkeit
und Kriegstüchtigkeit der Armee ein erobertes fran
zöſiſches Geſchütz zum Geſchenk gemacht.

Der neue griechiſche Geſandte)
Rangabs hat dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben,
überreicht. Der Audienz wohnte Staatsſecretär
Freiherr v. Marſchall bei.

(Aus Anlaß des Unterganges des
Torpedoboots „S 41“) iſt dem commandirenden
Admiral, Admiral Knorr, das nachſtehende Tele
gramm vom Militärkabinet zugegangen „Se. Maj.
der Kaiſer und König ſprechen der J. Torpedoboots-
ſlottille anläßlich des Unterganges von „s 41
Allerhöchſt Jhr Beileid aus und beklagen mit der
ſelben den dadurch verurſachten Verluſt ſo vieler bis
zum Tode getreuer Unteroffiziere und Mannſchaften.“

Der commandirende Admiral hat folgenden
Tagesbefehl an die Herbſtübungsflotte erlaſſen
„Bei der Ueberfahrt von Wilhelmshaven nach hier
haben die Torpedoboote der A-, B- und C-Diviſion

in Folge des herrſchenden ſtürmiſchen Wetters und
des hohen Seeganges vielfache Schäden und
Havarien erlitten. Es iſt leider auch zum erſten
Male ſeit Vorhandenſein von Torpedobooten in
unſerer Marine der Verluſt eines ſolchen durch
Kentern eingetreten. 13 Mann der Beſatzung von
„S 41“ haben in Ausübung ihres Dienſtes den
Tod in den Fluthen gefunden. Jch beklage mit der
geſammten Flotte den Unglücksfall auf das Tiefſte.
Das Verhalten der Offiziere und Mannſchaften bei
dieſem Unglücksfall wie bei den anderen vorge
kommenen ſchweren Havarien hat bewieſen, daß
Offiziere wie Mannſchaften, wie es ihre Pflicht und
wie ich es nicht anders erwartet habe, in den
kritiſchen Lagen ſtets bereit ſind, den bedrängten
Kameraden mit Aufopferung der eigenen Sicherheit
Hilfe zu bringen. Wir verdanken die Errettung von
2 Oſſizieren und 4 Leuten der Beſatzungen von
„s 41“, „S 58“, „Ss 59“ und „S 63 der Uner-
ſchrockenheit und dem geſchickten ſeemänniſchen
Manövriren der Torpedobootscommandanten und der
trefflichen Unterſtüzung der betreffenden Beſatzungen.

(Abſperrung von Militär Uebung s-
plkätzen) Vor kurzem wurde berichtet, der Kaiſer
hätte einen Herrn, der nach einer militäriſchen
Uebung bei Kaſſel in nächſter Nähe der um den
Kaiſer verſammelten höheren Offiziere Aufſtellung
genommen und Notizen über die vom Kaiſer geübte
Kritik niedergeſchrieben hätte, fortweiſen laſſen. An

dieſe Meldung wird man erinnert, wenn man lieſt,
daß der Landrathsamtsverwalter in Oels auf
telegraphiſch ergangenen Befehl des
Kaiſers bekannt gemacht hat, daß am 3. Septbr.,
dem Tage, an welchem der Kaiſer zur Beſichtigung
der in der Umgegend von Oels zuſammengezogenen
KavallerieDiviſion dort anweſend war, der ge
ſammte Uebungsplatz während des Exer-
zierens für alle Civilperſonen ab geſperrt
werden ſollte. Den Parademärſchen durfte das
Publikum aus angemeſſener Entfernung zuſehen.

(Agrariſches.) Die Regierung hat als
eines der Mittel, mit denen ſie den nothleidenden
Landwirthen unter die Arme greifen will, den Bau
von Lagerhäuſern, den ja Herr v. GraßKlanin
ſeinen agrariſchen Freunden im Gegenſatze zu dem
Antrag Kanitz als Hauptmittel empfiehlt, in Ausſicht
geſtellt auf Koſten des Staates, theils durch Silo
genoſſenſchaften, die von den landwirthſchaftlichen
Intereſſenten zu bilden wären. Zu dieſem Plane
äußert der „Rhein. Bauer“, das Organ des Rheini
ſchen Bauernvereins ſich jetzt folgendermaßen „Die
von den Regierungen geplanten genoſſenſchaftlichen
Getreidelagerhäuſer ſind wohl geeignet, die Preiſe
des Getreides, wenn nicht zu heben, ſo doch vor
weiterem Sinken zu bewahren unter den heutigen
Handelsvertragsverhältniſſen nämlich. Der viel zu
niedrige Getreidezoll geſtattet ja den „patriotiſchen“
Händlern jederzeit ſo viel fremdes Getreide unter
Umſtänden den GenoſſenſchaftsLagerhäuſern gerade
gegenüber aufzuſpeichern, daß ſie die letzteren und
ihre hohen Aufgaben ſchwer zu ſchädigen in der
Lage ſind. Aus dieſem Grunde mußten wir
die SiloGenoſſenſchaften, ſo ſympathiſch wir
ihnen ſonſt gegenüberſtehen, als ein „kleines“,
weil im Erfolg unſicheres, Mittel zur He
bung der Getreidepreiſe bezeichnen Nur
unter einer Vorausſetzung könnte der „Rheiniſche
Bauer“ der Sache mehr Geſchmack abgewinnen,
dieſe Vorausſetzung aber iſt die Verwirklichung
eines Vorſchlags, der dem Grafen Kanitz vielleicht
Stoff zu neuen Anträgen im Reichstag bietet. Der
„Rhein. Bauer“ ſchreibt nämlich weiter: „Ganz
anders würden ſich die Genoſſenſchaften geſtalten,
wenn ſie vom in Berufsgenoſſenſchaften gegliederten
geſammten deutſchen Bauernſtande, dem jeder Land
wirth angehören müßte, in's Leben gerufen und
mit dem Rechte ausgeſtattet würden, daß nur der
organiſirte Bauernſtand das Recht des
Verkaufs von Getreide beſitzt. Auch die
Einfuhr und der Handel mit fremdem
Getreide müßte dem organiſirten Bauern
ſtande überlaſſen werden, ſo lange die Handels
verträge die unbegrenzte Einfuhr zulaſſen.“ Von
der agrariſchen Preſſe werden die ungeheuerlichſten
Vorſchläge in die Welt geſetzt, ohne daß ſie ſich
irgend welche Gedanken über die Möglichkeit ihrer
Ausführung machen. Was verſteht das Blatt des
Rheiniſchen Bauernbundes unter dem „in Berufs
genoſſenſchaften gegliederten“ und „organiſirten“
Bauernſtande? Sollen dazu auch die Grafen Kanitz
und Mirbach und die übrigen Großgrundbeſitzer
der öſtlichen Provinzen gehören Vielleicht giebt
uns darüber auch das Organ des Bundes der
Landwirthe Auskunft,
„Rhein. Bauern“ mit derſelben Bereitwilligkeit
übernommen hat, wie es jeder, auch der verrückteſten
Forderung in ſeinen Spalten Obdach gewährt, ſo
bald ſie nur die Unzufriedenheit unter den Land
wirthen fördern kann.

(General Munier) ſtellt als Antwort auf
die Entrüſtung, die ſich in der deutſchen Preſſe über
ſeine Schmähungen des deutſchen Heeres bemerkbar
gemacht hat, neue Enthüllungen in Ausſicht. Er
ſchreibt an den „Eclaire“: „Jhr liebenswürdiger
Brief trifft mich in Bayonne, wo ich mich ausruhe,
um die Forderung von Erklärungen zu erwarten, mit
der mir die deutſchen Blätter drohen. Jch erwarte
ſie mit Feſtigkeit bewaffnet und mit ſchrecklichen
Dokumenten, die wenn der Oeffentlichkeit über
geben, unſere erbitterten Feinde in Verwirrung ſtürzen
werden. Jch danke Jhnen für Jhr freundlichen An
erbieten, von dem im gegenwärtigen Augenblicke Ge
brauch zu machen gefährlich wäre. Jn dieſem
Moment iſt Schweigen unerläßlich.“ Das
„Militärwochenbl.“ bringt zu der Affaire
Munier im nichtamtlichen Theil folgende Auslaſſung:
„Es iſt feſtgeſtellt, daß der franzöſiſche General der
Reſerve G. J. Munier Verfaſſer des im „Figarv
erſchienenen, einen deutſchen Offizier und die oberſte
Heeresleitung von 1870 beſchimpfenden Artikels
vor etwa Jaheesfriſt in Frankreich wegen ver
leumderiſcher Beleidigung (diffamatjon) ge
richtlich zu einer Geldſtrafe von 1000 Frans ver
furtheilt wurde. Hiernach gilt Herr G. J. Munier
für das deutſche Offiziercorps als abge
than und jeder weiteren Beachtung un
werth.“

(Begnadigt) wurde vom Kaiſer der Kapitän
lieutenant Burski, welcher den Korvettenkapitän

das den Vorſchlag des
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Mittler im Duell erſchoß und zu Feſtungshaft ver
urtheilt wurde.

(Colonialpolitik.) Zur Beſtrafung
des Mörders von Dr. Leut und Kretſch-
mer theilt das Deutſche Col.-Bl.“ aus Oſtafrika
mit: Nach einem Berichte des Compagnieführers
Johannes iſt es ihm gelungen, mit Unterſtützung
der mächtigſten Häuptlinge die unbotmäßigen Be
wohner von Uſeri nach kurzem Kampfe zu unter
werfen und die Auslieferung des Rombohäuptlings
Leikturu zu erzwingen. Letzterer hat ſeine Schuld
an der Ermordung der beiden Gelehrten der Kili
mandſcharoſtation eingeſtanden und iſt am 29. Juni
d. J. in Moſchi durch den Strang hingerichtet worden.

Vermiſchtes.
(Der Kaiſer und die amerikaniſchen Vete

ranen.) Als der Kaiſer am Montag Vormittag gegen
9 Uhr auf dem Tempelhofer Felde erſchien, inſpicirte er
zunächſt die amerikaniſchen Veteranen, welche mit
ihrer Fahne Aufſtellung genommen hatten. Der Kaiſer
begrüßte die Amerikaner, ritt die Front ab, hielt bei jedem
Einzelnen an und erkundigte ſich nach der Vaterſtadt, dem
Garniſonorte, welche Feldzüge und Schlachten der Betreffende
mitgemacht und wo ihm die Auszeichnung verliehen ſei.
Se. Majeſtät frug jeden Einzelnen, wie lange er in
Amerika ſei, wie ſei Geſchäft geht 2c., und drückte ſeine
Freude aus, daß die Veteranen die alte Heimath nicht
vergeſſen hätten. Der Kaiſer hielt ſich Stunde lang auf
und ritt grüßend die Parade Aufſtellung ab. Nach der
Parade ritt der König von Württemberg an die Amerikaner
heran, begrüßte ſie und fragte, ob Württemberger darunter
ſeien. Als Schlencker aus Chicago ſich meldete, ſprach der
König ſeinen Dank und ſeine Freude aus, die Amerikaner
geſehen zu haben. Als der Kaiſer zurückſprengte und dicht
an der Front vorüberkam, brachte ein Berliner Ausſchuß
Mitglied ein dreimaliges Hurrah aus. Auch viele hohe
Offiziere begrüßten die Amerikaner und ließen ſich durch
Schlencker einzelne Landsleute vorſtellen.

(Beim Feuerwerk verwundet.) Jn Frankfurt
a. M. ging beim Sedanfeuerwerk im Zoologiſchen Garten
eine Rakete ſtatt in die Höhe ſeitwärts und traf ein acht
jähriges Kind des Schutzmanns Schmitz. Die Rakete ſetzte
die Kleider des Kindes in Brand und verurſachte demſelben
ſchwere Brandwunden.

(Eiſenbahnunfall.) Zwiſchen den Stationen
Opuchte und Petſotſchnaja der Moskau Kursk Eiſen
bahn ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug
zuſammen. Beide Locomotiven und 15 Waggons wurden

zertrümmert; acht Perſonen ſind todt, fünf ſchwer
verletzt.

F(Ueber den Brand des Pilgerhauſes) in
Ribordone (Piemont) berichten italieniſche Blätter Am
27. Auguſt ſollte in Ribordone das Patronatsfeſt gefeiert
werden. Eine Menge von Gläubigen hatte ſich, wie ge
wohnt, ſchon am Vorabende am Orte eingefunden und legte
ſich in den hierfür beſtimmten, an die Kirche angebauten
Räumlichkeiten zum Schlafen. Die Männer wurden zu
ebener Erde und die Frauen und Mädchen im erſten Stock
werk untergebracht. Dieſer obere Raum, wo gegen 400
Frauen auf Stroh ausgeſtreckt lagen und der aus Gründen
der Sittlichkeit von außen verſchloſſen war, wurde von einer
an der Decke aufgehängten Petroleumlampe ſchwach be
Teuchtet. Die Lampe fing gegen Mitternacht an unangenehm
zu rauchen und verpeſtete in Folge deſſen die Zimmerluft.
Eine der Frauen wollte ſie abheben, um ſie in Ordnung
zu bringen. Unglücklicherweiſe fiel die Lampe dabei zu
Boden, der gläſerne Petroleumbehälter ging in Stücke und
in einem Nu ſtand ein Theil des Saales, auf deſſen Fuß
boden Stroh für die Lagerſtätten ausgeſtreut war, in
Flammen. Die nun folgenden Szenen ſind nicht zu be
ſchreiben. Ein Theil der Unglücklichen wurde, während ſie
noch ſchlafend auf dem Boden lagen, von den Flammen er
griffen, und ſie verbrannten; die anderen ſtürzten unter
entfetzlichem Jammergeſchrei dem einzigen Ausgange zu.
Der war verſchloſſen. Nun ſtürzten alle zu den Fenſtern
hin, allein die waren mit dicken Eiſenſtäben vergittert. Die
Flammen verbreiteten ſich unterdeſſen immer mehr und
mehr. Der brennende Boden begann ſich zu ſenken, und
die Frauen, die durch den Schrecken und den furchtbaren
Beruch der brennenden Menſchenleiber ſchon halb wahn
ſinnig geworden waren, ſtürzten in den unteren Saal,
welcher glücklicherweiſe von den Pilgern bereits geräumt
worden war. In der nun herrſchenden Confuſion konnte
man die Schlüſſel des Ausganges nicht finden, andererſeits
fehlte es auch an Waſſer, um die Rettungsarbeiten zu be
ginnen. Zahlreiche Frauen blieben an den Fenſtergittern
angeklammert hängen Die außen ſtehenden Prieſter, nicht
im Stande, Hilfe zu ſchaffen, ſegneten die unglücklichen Opfer.
Jnzwiſchen ſtürzte eine Mauer ein, eine zweite folgte, und
nun konnten zahlreiche Frauen durch die hierdurch ent
ſtandenen Breſchen entſchlüpfen. Dieſelben waren jedoch
mehr todt als kebendig, überdies mit furchtbaren Brand
wunden überſät. Die Zahl der Opfer kann vor der Hand
noch nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden, da ſelbſt
verſtändlich bei den Pilgern, welche theilweiſe tagelange
Reiſen gemacht haben, jegliche Controle fehlt. Bisher ſind
38 faſt verkohlte Leichen geborgen; man glaubt, daß weitere

30 bis 35 noch unter den Trümmern begraben liegen.
Nah einer anderen Quelle dürfte die Zahl der Opfer mit
100 nicht zu hoch angegeben ſein. Die kleine Gemeinde
Ponte allein hat 27 Opfer zu beklagen. Ribordone iſt
ein etwa 1300 Einwohner zählendes Dorf im oberen Val
ſaane, 12 Kilometer von Pont entfernt; von hier ſteigt
wan nach dem 1321 Meter ü. M. gelegenen Wallfahrtsorte
Madonna di Prascondura hinauf. Deſſen Urſprung wird

(Auch ein durchſchoſſenes Eiſernes Kreuz)
beſitzt nach der „Kreuzztg.“ der frühere Sergeant
Förſter, im Feldzuge dienſtthuender Feldwebel der
12. Compagnie 3. brandenburgiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 20. Schon bei Vionville erwarb er ſich das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Jm Gefecht bei Change vor Le Mans
traf ihn auf nahe Entfernung eine Gewehrkugel vor die
Bruſt. Sie durchlöcherte den gerollten Mantel, zer
trümmerte das im Knopfloch getragene Kreuz, ging durch
die Brufſttaſche, welche er im Rocke trug, und verurſachte
noch eine heftige Quetſchung der Bruſt, die Förſters Auf
nahme in das Lazareth nöthig machte. Er erhielt für das
usgezeichnete Benehmen in dieſem Gefecht ein beſſeres

euz, nämlich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, das zer

trümmerte aber trug er jederzeit mit Stolz. Jetzt iſt
ganlpector an einer Beſſerungsanſtalt in den Reichs

anden.
(Feuersbrunſt.) Aus Bromberg meldet der

Draht vom 31. Auguſt: Jn der vergangenen Nacht
brannte in dem benachbarten Brühlsdorf das Grundſtück des
Beſitzers Pollnack nieder. Die Bewohner retteten nur das
nackte Leben. Sämmtliches lebende Jventar iſt verbrannt.
Der Vater des Beſitzers iſt beim Retten von Vieh in den
Flammen umgekommen.

(Durch Gaſe getödtet.) Jn Frankfurt a. M.
wurden am 31. Auguſt abends bei den Kanalarbeiten am
Opernplatz durch ausſtrömende Gaſe 4 Arbeiter betäubt.
Einer der Arbeiter blieb todt, die anderen ſind noch nicht
außer Gefahr

(Das Böllerſchießen) anläßlich der Kriegsgedenk
feiern hat zwei Menſchenleben gefordert. So iſt in
Wemding der 27 jährige Zimmermann Broſch und in
Ludwigsſchorgaſt der etwas jüngere Oekonom Bauer durch
unvorſichtiges Manipuliren beim Entladen auf der Stelle
getödtet worden.

(Unter Vergiftungserſcheinungen geſtorben)
iſt, wie die „Bresl. Ztg.“ aus Schneidemühl meldet, der
katholiſche Pfarrer Wodda aus Friedheim nach dem
Lefen der Meſſe. Der Wein, welchen der Pfarrer beim
Meßopfer getrunken hat, war vergiftet; der Reſt des Weines
ſammt dem Behälter und Pokal wurde polizeilich beſchlag
nahmt und die Staatsanwaltſchaft ſofort benachrichtigt.

(Ueber die letzten Unfälle der Marine)
begegnen wir im „Vorwärts“ einem Bericht, der amtliche
Klarſtellung erheiſcht. Der „Vorwärts“ mißt darin der
Corvette „Gneiſenau“ die Schuld an dem Unfall des
deutſchen Schooners „Delphin“ zu. Der Schooner habe
keine Seitenlaterne zu führen gehabt. Segelſchiffe haben
nachts nur ein rothes und ein grünes Seitenlicht zu führen,
ſowie den Kompaß zu beleuchten, was ebenfalls von anderen
Schiffen wahrgenommen werden kann. Dagegen fuhren die
Kriegsſchiffe in Kiellinie mit geblendeten Lichtern,
ein Manöver, welches im Kriege das Aufſuchen des Feindes
wie die Vermeidung der gegneriſchen Torpedoboote erleichtert,
aber den Kriegsſchiffen ſelbſt es erſchwert, andere Schiffe
wahrzunehmen. Ueber den Untergang des Torpedv
bootes wird daſelbſt folgendes berichtet: „Jn der Jammer
bucht, die nördlichſte Einbuchtung Jütlands, ſtand eine
furchtbare See. Den Torpedobooten ſchlug Waſſer in den
Schornſtein, ſo daß die Feuer verlöſchten. Auch dem unter
gegangenen Boote „S 41“ iſt es derartig ergangen, ſo daß
das Schiff infolge verminderten Dampfdruckes hinter den
eine Diviſion bildenden Booten zurückblieb. Als das
Diviſionsboot deshalb umkehrte, erhielt es von „S 41“
ſignaliſirt, daß an ſeinem Bord nichts paſſirt ſei, nur der
verminderte Dampfdruck das ſchnelle Fahren verbiete.
Kaum war das Signal verſtanden, ſo wurde das Boot von
den Wellen derartig gepeitſcht, daß es umkippte, den Kiel
nach oben, den Schornſtein nach unten zu treiben anfing
Einige wenige Mannſchaften von der Beſatzung ſchwammen
mit Schwimmweſten; blos drei Mann konnten gerettet
werden. Zwei Mann, darunter ein Oberfeuern Liſter, waren
auf das umgekippte Boot geklettert, während die übrige
Beſatzung aus dem Boot nicht herauskonnte. Das Diviſions
boot 4 näherte ſich, warf Schwimmweſten, Rettunggürtel,
Holz und dergleichen über Bord und rief den beiden
Mannſchaften zu, loszulaſſen und einen der ſchwimmenden
Gegenſtände zu ergreifen, aber keiner that es, von 5 Uhr
bis 5 Uhr 35 Min. hielten ſich die Leute am Boot feſt, um
dann mit in die Tiefe zu gehen.“ Da inzwiſchen die
entfeſſelten Elemente immer mehr ihre Macht entfalteten,
ging den Torpedobooten der Befehl zu, unter dem Lande
Schutz zu ſuchen. Als die Flotte im Kieler Hafen anlangte,
zeigte ſich, daß von den Torpedobooten die meiſten reparatur
bedürftig geworden waren. Der Kreuzer „Gefion“ iſt in
Friedrichshaven angekommen, um das gekenterte Torpedoboot
„S 41“ aufzuſuchen

Ein ſchwerer Fall von Uebertragung des
Milzbrandes auf Menſchen) wird aus Huſſinetz in
Schleſien mitgetheilt. Ein Häusler hatte daſelbſt ein Rind
geſchlachtet, bei welchem Milzbrand feſtgeſtellt wurde.
Obwohl auf die Anfſteckungsgefahr aufmerkſam gemacht,
wendeten der Häusler und ſein Bruder bei Verſcharrung
des Kadaver doch nicht die gerathene Vorſicht an. Die
Folge war, daß bald darauf ſich in dem Geſicht des einen
der beiden eine Geſchwulſt bildete. Die ärztliche Unter
ſuchung ergab Blutvergiftung durch Milzbrand
keime. Der Befallene hatte im Geſicht ein Blätterchen
gehabt, das er mit der von Milzbrandbazillen infizirten
Hand kurz nach Verſcharrung des Thierkadavers aufgekratzt
hatte; dadurch waren die Krankheitskeime ins Blut gelangt.
Wenig ſpäter ſtellte ſich auch bei ſeinem Bruder Milzbrand
vergiftung heraus. Beide ſchweben in Lebensgefahr

(Neues Erdbeben in Laibach.) Montag nachts
11 Uhr 83 Minuten wurde in Laibach ein kurzer, aber ſehr
heftiger Erdſtoß verſpürt, welchem geringere Erderſchütte
rungen vorausgingen und folgten. Die Bevölkerung,
welche durch das heftige Getöſe alarmirt wurde, beruhigte
ſich bald wieder. Es hat ſich keinerlei Unfall ereignet.

(Jm Petroleumſchachte) von Leonhard Wisni
ewski in Schodnica fand eine Exploſion ſtatt, wobei eine
Perſon getödtet und 12 verwundet wurden, darunter zwei
Söhne Wisniewskis.

(Mit einem Spaten den Kopf geſpalten) hat
in Stecklin bei Greifenhagen in Pommern der Arbeiter
Punzlaff ſeiner Ehefrau. Der Tod der verletzten Frau,
die fünf kleine Kinder hinterläßt, trat bald darauf ein.
Der Mörder wurde verhaftet und in das Gerichtsgefängniß
in Stettin eingeliefert

Ein gräßliches Unglüch hat ſich am Montag
Abend in Breslau ereignet. Auf dem Platze vor der
Salvatorkirche ließ ein Mann einen aus einer leeren
Granate hergeſtellten Feuerwerkskörper los dabei wurden
durch die Splitter der Granate 11 Perſonen, davon 7
ſchwer, verwundet. Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“
meldet, wurde einem der Verletzten der Leib aufgeriſſen,
einem anderen beide Arme ſtark verwundet. Der Urheber
des Unglücks, ein Buchhändler, iſt verhaftet.

In der Apotheke zu Oberweißbach) erfolgte
am Montag bei der Bereitung von bengaliſchem Feuer eine
Exploſion, die einen Brand zur Folge hatte. Die
Apotheke brannte nieder. Der Apotheker Hoppe und ein
Arbeiter Ehrhardt fanden ihren Tod in den
Flammen; ein Feuerwehrmann wurde ſchwer verletzt.

Beim Zuſammenſtoß zweier Lowries) zwiſchen
Neuſtadt und Oppurg bei Colba blieb ein Eiſenbahnarbeiter
todt, vier wurden ſchwer verletzt.

(Durch Platzen eines Gasrohrs) wurden am
Montag auf dem Eiſen und Stahlwerk Dortmunder Union
zwei Perſonen getödtet und zwei ſchwer verletzt.

GSchwer verletzt durch eine Platzpatrone),
welche bei den Schießübungen verloren gegangen war,
wurden in RotheGrund bei AltKarbe (Neumark) zwei
Kinder eines Eigenthümers. Der gefährliche Fund ver
anlaßte einen Knaben, allerhand Experimente mit demſelben
zu machen. Plötzlich ging der Schuß los, in Folge deſſen
ein älteres Mädchen erheblich an der Hand verletzt,
während ſeinem zweijährigen Brüderchen ein Auge aus
geriſſen wurde.

Ein großer Diebſtahl) wurde im Hauptgebäude
der Nordoſt deutſchen Gewerbeausſtellung in
Königsberg (Preußen) verübt, indem ein Theil des in einem
Glasſchrank ausgeſtellten erſten Hauptgewinnes der Aus
ſtellungslotterie, Gold und Brillantgegenſtände im Werthe
von über 6000 Mk. geſtohlen wurde. Für die Ermittelung
der geſtohlendn Sachen und des Diebes ſind 300 Mk. Be
lohnung ausgeſetzt.

(Wüthendes Auerwild.) Ein Bauer aus Tonnen
dorf bei Pleß (Oberſchleſien) war in den Wald gefahren,
um Moos und Waldſtreu zu holen. Er hatte nach dem
„O. A.“ ſein ausgeſpanntes Pferd graſen laſſen und ihm
hierbei die Vorderfüße gefeſſelt, damit es nicht fortlaufen
könne. Bald darauf erſchien ein Rudel von 13 Auerochſen
und näherte ſich dem Pferde immer mehr, an daſſelbe
herankommend und es mißtrauiſch betrachtend. Als das
Pferd aus Furcht vor den ungewohnten, unheimlichen
ſchwarzen Geſtalten nun anfing, merkwürdige Bewegungen
zu machen, da die gebundenen Vorderfüße ein natürliches
Laufen verhinderten, ſtürzte ſich eine Auerkuh, welche ein
junges Kalb bei ſich hatte, wuthſchnaubend auf das Pferd
und durchbohrte es mit ſeinem Horn dermaßen, daß es auf
der Stelle todt blieb. Auf das Geſchrei herbeieilender
Leute enteilte das Rudel Auerochſen in wilder Flucht. Seit
den 30 Jahren, in welchen ſich Auerwild in den Forſten
aufhält, iſt es noch nicht gefährlich geworden, wenn man ſich
auch ſtets in reſpektvoller Entfernung von demſelben zu
halten pflegt.

(Die beiden „Comments“.) Jm Kriegsjahr
1870 wurden eines Tages zwei Franzoſen, welche aus dem
Gefangenlager in Koblenz geflüchtet waren, in der Nähe
aufgefangen und zur Bürgermeiſterei gebracht; in Ab
weſenheit des Bürgermeiſters begann der erſte Schreiber
das Verhör: „Wie heißen Sie „Comment? „Und Sie
zum Zweiten gewandt. „Comment?“ „Aha, dann
ſind Sie wohl Brüder

(Zum Bau der ſibiriſchen Bahn) wurden gleich
im Anfang Zwangsſträflinge auf der Süd Uſſuriſtrecke
herangezogen. Dieſer Verſuch ſchlug jedoch fehl und die
Sträflingsabtheilungen wurden eilends nach Sachalin zurück
befördert. Die ruſſiſchen Behörden gaben aber deshalb den
Verſuch nicht auf, wiederholten ihn vielmehr in größerem
Maßſtabe beim Bau der mittelſibiriſchen Bahn, und nach
einer neueſten Meldung des „Sibir. Weſtnik“ ſcheint er nun
auch vollkommen geglückt zu ſein. Dieſem Blatte zufolge
wurde es dem Generalgouverneur von Jrkutsk anheimgeſtellt,
den Sträflingen, die beim Eiſenbahnbau beſchäftigt werden,
acht Monate für ein ganzes Jahr, den zur Anſiedlung
Verurtheilten jedes Jahr für zwei anzurechnen und für die
über zwei Jahre am Eiſenbahnbau thätigen Verbannten die
Friſt zur Wahl eines feſten Wohnſitzes zu verkürzen u. ſ. w.
Obgleich die durch das Gefängnißleben geſchwächten
Arreſtanten frei gemietheten Arbeitern in bedeutendem Grade
an Arbeitskraft nachſtanden, ſo hatte dieſer Verſuch dennoch
ein gutes Ergebniß. Am 15 Juli nahmen die Sträflinge
in einer Anzahl von 250 Mann die Arbeiten auf. Außer
dem wurden gegen 1200 zur Anſiedlung nach Sachalin
Verbannte herangezogen. Auch im Gouvernement Tomsk
ſoll der Verſuch gemacht werden. Zum 1. Januar 1899
zählte man da 37551 Verbannte, und Arreſtanten gab es
im Jahre 1892 5329.

(Jm Schwarzwald) liegt die Gemeinde R. Als
1370 die Kunde von dem Siege bei Sedan dorthin gelangte,
ſchrieb der Bürgermeiſter das Telegramm dem Dorfboten
zum Ausſchellen auf. Und dieſer las mit ſchallender
Stimme den Bauern vor, aber in folgender Lesart:
„Die Unſre henn gfange de Kaiſer Napolion, 80000
Mann Kanonen und 28 Militärläuſ'
(Mitrailleuſen)“.

Ein Veteran aus Amerikq), ein alter Farmer
in Muldoon (Fayette County im Staate Texas), der bei
der 11. Compagnie des 2. Magdeburgiſchen Jnf. Reg.
Nr. 27 den deutſch franzöſiſchen Krieg mitgemacht hatte,
hat ein herzliches Schreiben an dieſe Compagnie gerichtet,
I aus vielen Gründen intereſſant iſt. Der Brief
autet:

Liebe Kameraden! Es iſt nahezu 25 Jahre heute, daß
wir in Frankreich fochten, Jhr alle habt das Glück, dies
große Feſt der ſilbernen Jubilä zu feiern, vergeßt nicht
derjenigen zu gedenken, die heute mit wundem Herzen
tauſende Meilen in der wilden Welt entfernt ſind, die
aber für das Vaterland, für die elde Herrſcherfamilie,
für alle braven Diener und Unterthanen beten: „Gott
ſei Euer Schutz und Hort, er ſei ferner der Hort
Deutſchlands.“ Er ſei mit Euch in der Zeit der Be
drängniß, wie er mit uns in 66 und in 70771 war.
Haltet zu ihm, haltet zu Eurem Kaiſer und ſeinen Dienern,
denn nur dadurch wurde Deutſchland, was es heute iſt,
es wurde ſtark durch Einigkeit, durch Liebe und Ge
horſam. Mancher mag dies und jenes nicht nach
ſeinem Kopfe finden, doch liebe Kameraden, ich war in
Frankreich, Spanien, Cuba, in verſchiedenen Staaten der
Union, war zwei Jahre an der mexikaniſchen Grenze, und
konnte genug von den Verhältniſſen dort lernen und
erfahren laßt Euch zurufen „Es iſt kein Land der Welt,
wo das Geſetz gerechter und beſſer und mehr in Kraft
durchgeführt wird, denn in Deutſchland. Wohl haben
auch wir Geſetze, doch Geld iſt mehr denn Geſetz, und
mancher Unzufriedene, der hierher kam, ſehnt ſich heiß
zurück, doch er kann nicht die gepriefene Freiheit iſt hier
leerer Wahn. Jch bin alt und werde Deutſchland nie
mehr ſehen, halte es aber für meine Pflicht, Euch, liebe
Kameraden meine Erfahrung zu geben; ſowie der ältere
Bruder den jüngeren warnt und liebt, ſo warne und liebe
ich Euch, denn es iſt eine geheimnißvolle Macht, die
Waffenbrüder und Kameraden verbindet, es iſt dies wie
ein Familienband, und nur mit Recht iſt der Feldwebel
die Mutter der Compagnie genannt. Gedenkt auch derer,
die durch Feindeshand oder Krankheit 2c. ſtarben, und
derer, die ſeitdem zur Ruhe gingen. Mit Freuden
würde ich eine Antwort, unterzeichnet von der ganzen
Compagnie, empfangen, um mich noch einmal ſo recht in
deren Mitte zu fühlen. Lebt Alle wohl und trinkt am
Sedantage auch ein Glas für mein Wohl, wie ich für
Euch es hier will!

Gott ſegne Deutſchland
Euer alter Kamerad Rudolf Reichert.“
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Zerichtigung.

Gottesgackerkirche: Donnerstag
Nachmittag 5 Uhr Gottesvienſt. Paſtor
Delius.

DankKsagung.
Für die liebevolle herzliche Theilnahme bei

dem Begräbniß meines lieben Mannes, unſeres
guten Vaters und Bruders können wir nicht
unterlaſſen, Allen unſern innigſten Dank aus
zuſprechen. Insbeſondere beſten Dank der
e Stadträthin Blancke für ihre aufopfernde

iebe, den Herren Beamten, Collegen und Mit
arbeitern der Blancke'ſchen Fabrik für ihre
liebevolle Theilnahme, dem TurnVerein Roth
ſtein“ für ſeine Liebe und Anhänglichkeit an
den Verſtorbenen, ſowie dem Herrn Prediger
Bornhak für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wittwe Vertha Kolbe nebſt Kindern

Windmühle
und ca. 6 Morgen Feld iſt krankheitshalber
ſofort zu verkaufen. Näh. d.

A. Kitzing, Reipiſch b. Merſeburg.
Ein Schlachteſchtwein

ſteht zu verkaufen
Neumarkt Nr. 99.

Große und kleine
Lauferſchweine

ſtehen bei mir preiswerth
ſtets zum Verkauf.

Gustav Querfurth, Viehhäudler,
Gr öst.

Ein gut erhaltener Kinderwagen
und ein Baektroxg umzugshalber preis
werth zu verkaufen

Johonnisſtraſßze Nr. 13

Speiſekartoffeln
verkauft B. Hetzev.
Speiselartoffeln,
frühblane Ctr. Mk. 2,50,

weiße Ctr. Mk. 2,
verkauft

Eecl. Ia.1800 Mark
ſind zum 1. October auszuleihen. Zu erfragen
in der Exped. d Bl

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
und Torfſtall zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Winkel 8.Eine möblirte Wohnung für 1 event. 2
Herren zu vermiethen. Näheres

Gotthardtsſiragße 37, im Laden.

Möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen und kann zum 1. October
bezogen werden Lteinſtroſze 6, 1 Tr.

Frenndliche Schlafſtelle
offen Burgestrasse 10.
ff. Schweizerkäſe

a Pfd. 1,00 vnr.
empfiehlt Julius Herrmann,

Prachtvolle Eahnen-Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte- fronco Nachn.

Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32
Topflunehem baelnt mat
Er Getker“s

Backpulver à 30 f.
Otto Peeh olt.

Grudecolks
à Ctr. 60 Pf.,

Brilgets
130 Stück 60 Pf.,

ganze Fuhren billiger.

Karl Ulrich.,
Lauchſtädter Straße 17.

Häckasel,
S ECtr. 2,80 Mk, verkauft

Karl Uhrich,Lauchftädter Straße Nr. 17.

W. Borsdorf,
Tiſchlermeißer,

Schmalefſtraße 27,
empfiehlt ſein Lager ſolider

selbstgefertigter Möbel
in verſchiedenen Holzarten.

Reelle billigste Preise.

Knhe

Von Sonnabend den 7. d. M.
ab ſteht ein Transport hoch
tragende und neumilchende

mit den Kälbern und
e Färſen bei mir zum Verkauf.

M. MotiveBaugewerk- Tivchler-, Balmmeister- il. Tiefhau- Schule

Sternhberg in
Auskunft dureh Director Wencok, Arebiteet.

Meocklenburg. o ger

Zur bevorſtehenden

empfehle mein mit allen Neuheiten reich
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Herbſt- und Winter- Saiſon
e

und bitte ich bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.
reiswerthe Bedienung leiſte ich Garantie

Merſeburg, im September 1895.

Herren-Garderoben-Geſchäft,
Gottharätsstrasse 37.

ehee Onginmo- Garten. S
Sonnabend den 7. September, abends 8 Ahr,

Grosses Abschleds-Geneert,
VI. und letztes Concert im Abonnement,

der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regmts. Nr. 36.

ehe
aſſortirtes Lager von

Für guten Sitz ſowie ſolide

Er ahn er.

O

e

Anſer Geſchäfts Loral an
der Weißenfelſer Straße iſt
von Montag den 9. d. A.
ab wieder
an allen Wochentagen

geöffnet.
Landwirhfchaftlicher Conſum Verein

6. G. m. b H. Rerſeburg.

o X S l SHonigſyrup
der Zuckerraffinerie von Fr. Meher's Sohn,
Tangermünde, großartig imGeſchmack, offerirt

Ed. Hickethier,
alleinige Verlaufsſtelle für Merſeburg.

i Große Auswahl e
Schuh und Stiefelwagren

zu billigen Preiſen empfiehlt
W. Grosso, Schauhmachermſtr.,

Breiteſtraße Nr. 5.
Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen

chnell und ſauber.

t eesit bora

S o S o 5 eHANNOVER. S
e s 90 s s

Geeeeee
Hannoversche Cakes- Fabrik

t BAHLSEN.

war m a

Unübertroffen!
als Schönbeſtsmitfel und zur Hantpüege,
zur Bedeckung von Wunden und in der

a

J olletts JLanolin a Lanolin
der Lanollufabrik, Hartinikenfeläe b. Berlin.

Nur ächt Schutamarkomit „Pfeliring“.
Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 und
40 Pf. 10 Pf.in der Dom-Apotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Verger.

Jankſagung.
Jch Unterzeichneter Anton Ott litt ſchon

über zwanzig Jahre an heftigen und plötzlichen
Schwindelanfällen, die ſich von Jahr zu Jahr
ſteigerten und ich zu Boden fiel, wenn ich mich
nicht augenblicklich an einem Gegenſtand feſt
hielt. Derartige Anfälle hielten nicht lange
an, aber ich fühlte mich niemals wohl. Alle
ärztlichen Behandlungen nützten mir nichts,
denn kein Arzt konnte konſtatiren, was mir
fehlte. Jn meiner traurigen Lage wandte ich
mich an Herrn Dr. meock. Volbeditng,
rakt. und homöopath. Arzt in Düſſel

dorf, Königsallee 6, durch deſſen Behand
lung ich nach kaum 3 Wochen wieder ſo her
geſtellt war, daß ſich keine Spur von meinem
Leiden mehr zeigte und fühlte ich mich Gott
Lob und Dank recht wohl und wie neugeboren,
auch das beſtändige Angſtgefühl iſt mit der
Krankheit verſchwunden. Herrn Dr. Volbeding
ſage ich hiermit meinen wärmſten Dank. Allen
ähnlich Leidenden kann ich denſelben nur aufs
Beſte empfehlen.

Pfullendorf (Baden).
Ant. Ott, Dampfziegelei.

Löwenwarter bie
(Commandit-Gesellschaft)

zu Köln a. Rhein
Iieferantin zahlreicher Apotheken
sowie staatlicher und gtädtischer

Krankenanstalten, offerirt

COGNAC
Von vielen Aerzten als Stärkungs-

mittel empfohlen,

zu II. 2, pr. Fl.
2.50 sVöereid Ghemikers

lautet:
Gognac ist ähnlich zusammengesetzt Wie l
französischen Cognacs und jst derselbe vor
sohen Standpunkte aus als rein zu betrachten

Alleinige Niederlage für Merseburg (Ver-
kauf in u. FPlaschen) in der Stadt
Apotheke von F. Curtze.

Der mee Lehrgang, in der
Arends ſchen Stenographie

beginnt am
Mittwoch den 11. September cr.,

abends 8 Ahr,
im vol.Gefl. Aumeldungen hierzu werden
bei Herrn A. Koſtorz, Weiße Mauer
Nr. 16, ſowie bei Beginn des Unter
richts erbeten.

Der Vorſtanddes Arends ſchen Stenographen
Vereins.

Der Stolze'sohe
Stenographen verein

hierſelbſt eröffnet
Montag den 9. September d. J.,

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Herzog Chriſtian einen neuen

Unterrichts Cursus
in der Stolze'ſchen Stenographie.

Anmeldungen hierzu werden entgegenge
nommen von General Commiſſionszeichner
Ieimewlk, Vreiteftraßge 9, Feuer Verſich.
Beamten Völkerling, Hälterftraße 5,
und bei Beginn des Unterrichts im Vera
vimns toll

Verein der Gaſſwirthe

von Merſeburg und Umgegend.

BMlonatsversamm lung
Freitag den 6. September 1895, nach.
mittags 4 Uhr, in Bauer's KReessa u
ratigrn,

Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung
ſtehen, bittet um rege Betheiligung

der Vorſtand.

Funkenburg.
Freitag den 6. September

r ogses
Extra-Ilitair-Goncort,

ausgeführt vom Trompeter Corps
des Küraſſier Regiments von Seydlitz

nuter Leitung des Königl. Muſikdir. Herrn.
d. Damm

Anfang 8 Uhr abenbs.
Entrée 50 Pf. à Perſon.

Reichskrone.
Sonntag den s. September,

abends 8 Uhr
großes ErtraConcert,

ausgeführt vom Trompeter-
Corps des Thüring. Huſaren-

Regiments Nr. 12.
WV. Sguutz er. K. Wate h er.

J f9 aMännerTurnVerein.
P Sonntag den 8 September

Turngang der Jngendturner
nach Wünſchendorf.

Abmarſch mittags 12 Uhr von der
Funkenburg aus.

Zahlreiche Betheiligung der Mitglieder iſt

erwünſcht. Der Vorſtaud,
Freitag

den6. Septbr.
abends

8 Uhr
Per

ſammlung
im Tivoli
Der Vorstand

Vogel's Restauration.
Morgen FreitagS Schlachtefeſt.

Ein properes tüchtiges Dienſtmädchen
welches gut mit Kindern umzugehen verſteht
wird bei gutem Lohn nach Elberfeld ge
ſucht. Solche mit guten Zeugniſſen können ſich
melden Weiße Mauer 2, part.
Eine küchtige Gartenfrau

ſofort geſucht Unteraltenburg, Winkel

a Aufwartung.
Ein j. anſtändiges Mädchen wird zum 1.

October als Auſwartung geſucht
große Ritterſtraße 14, II.

Ein junges Mädchen, nicht unter 17 Jahren,
ver s Aufwartung geſucht

Holleſche Strafze 32, parterre.
Ein ehrliches junges Mädchen von außer

halb, das Liebe zu Kindern hat, wird zum 1.
October geſucht

Weiße Mauer 16, 1 Tr.
Ein junges Mädchen als g

Aufwartung
geſucht Georgatrasse 4.

Am 2. September ſind im Tivoli zwot
Schlüſſel im Futteral verloren worden.

Bitte abzugeben
Schmnleſtraßfe 9, im Laden.

Ein hoher Hut mit Flor am Sonntag
Nachmittag im Tivoli vertanſcht. Umzug
tauſchen Windberg 5, I.

Hierzu eine Beilagge.
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Beilage zu Nr. 192 des

Volkswirthſchaftliches.
Gasglühlicht zu fabriziren iſt heuer das

rentabelſte Geſchäft. Daher auch die lebhafte
Concurrenz. Wir nehmen Notiz davon, daß die
Deutſche Gasglühlicht geſellſchaft für das mit dem
1. Juli abgelaufene Jahr 130 Prozent Dividende
zahlen kann, nachdem ſie ihr ganzes Patentconto,
Jnventarconto ab geſchrieben und den Reſervefonds
vollgefüllt hat. Eigentlich konnte ſie ſogar 150
Prozent Dividende bezahlen, hat es aber vorgezogen,
20 Prozent des Actienkapitals auf das neue Ge
ſchäftsjahr zu übertragen.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 3. Sept. Unſer Sedanfeſt iſt nach

jeder Richtung hin brillant verlaufen, was vor
nehmlich dem Kaiſerwetter zu danken iſt. Die feſt
lichen Veranſtaltungen auf dem Marktplatz (Feld-
gottesdienſt) und auf der „Peißnitz“ (Ehrung der
Veteranen Volksfeſt) nahmen den beſten Verlauf.
Die Haltung des geſammten Publikums war muſter
haft, trotz der coloſſalen Menſchennienge man
ſpricht von etwa 40 000 ſind Ausſchreitungen
oder Unfälle nicht vorgekommen. Unſere Turner
thaten als Ordnungsmannſchaft und Sanitätsdienſtler,
gleich unſern Polizeibeamten ihre Schuldigkeit und
krugen ſo zum guten Verlauf des einzig daſtehenden
Feſtes weſentlich bei. Jn den Schulen wurden
Feſtſchriften von Lindner und Rogge als Prämien
vertheilt, ſämmtliche Veteranen erhielten eigens ge
prägte Bronce-Erinnerungsmedaillen. Die Arbeiter
ſchaft war bei dem Feſte ſtark vertreten und amüſirte
ſich mit ihren Familien auf das Beſte. Jn zwei
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen wurde geſtern
Abend gegen das Feſt proteſtirt ein gewiß harm
loſes Vergnügen der ewig Unzufriedenen.

Halle a. S., 3. September. Jn die hieſige
Königl. Klinik wurden u. A. eingeliefert: Der
Gaſtwirth Heiſe aus Ermsleben, welcher durch
zerberſten eines Kanonenlaufes beim Abfeuern von
Freudenſchüſſen am Sedanfeſte eine ſchwere Ver
letzung der linken Hand erlitten hatte; der Rangirer
Molenda aus Giebichenſtein, welcher beim
Rangiren auf hieſigem Güterbahnhofe vom Wagen
abſtürzte und unter den Zug gerieth. Das linke
Bein wurde ihm zermalmt und erlag der Bedauerns
werthe alsbald ſeinem Leiden. Die 15 Jahre
alte Tochter des Droſchkenbeſitzers Ackermann
hier wurde nach der Klinik gebracht mit einer
Schußverletzung in der Seite. Sie gab an, dieſelbe
auf dem Feſtplatze durch einen Unbekannten erhalten
zu haben. Die Unterſuchung wird das Nähere
feſtſtellen.

Köſen, 2. Sept. Dem herrlichen Gottesdienſt
in den ſchönen Buchenhallen zur Sedanfeier wohnte
auch eine Mitbücrgerin von uns, Frl. Heller,
geſchmückt mit der Medaille für Pflichttreue im
Kriege und einem andern Ehrenzeichen bei, die die
Verwundeten in den Lazarethen vom 12. Auguſt
1870 bis 15. November 1871 gepflegt hat; nach
ihrer 15 monatigen Thätigkeit wurde ihr damals die
beſondere Ehre zu Theil, von Kaiſer Wilhelm I.
durch ein Geſchenk von 150 Mark aus ſeiner Privat
ſchatulle überraſcht zu werden, wofür ſie eine Er
holungsreiſe machen ſollte; vor einigen Tagen nun
wurde ihr in einem Schreiben vom Vorſtande des
Vaterländiſchen FrauenHilfsVereins zu Hamburg,
dem ſie angehörte, von Neuem bezeugt, daß ſie die
Verwundeten treulich gepflegt hat, und daß ihre
thatkräftige Hilfe in dankbarem Andenken geblieben
iſt. So haben auch die Frauen Deutſchlands Theil
an den großen Erinnerungen der Jahre 1870/71.

F. Zeitz, 3. Sept. Jn Rasberg ſchoß am
Sonnabend der Arbeiter Müller den Arbeiter
Schellbach beim Abfeuern von Freudenſchüſſen in
die Bruſt. Der verwundete Schellbach wurde noch
dieſelbe Nacht in das hieſige Krankenhaus überführt
und iſt heute ſeinen Verletzungen erlegen.

Weddersleben, 3. Sept. Am Abend des
1. September loderten auf den Harzbergen von
Blankenburg bis Ballenſtedt eine große Anzahl
Freudenfeuer. Auch der Brocken ſandte, wie
man der S.Ztg. berichtet, einen Feuergruß in die
Lande hinein. Roßtrappe und Hexentanzplatz hatten
prächtig illuminirt.

4 Leipzig, 3. September. Auf dem Thüringer
Bahnhof verunglückte geſtern Mittag der
Stationsaſſiſtent Schneller, indem er beim
Rangiren von einem Wagen ſiel und überfahren
wurde.

f Großenhain, 2. Septbr. Am Sonnabend
wurde durch den abends 10 Uhr 4 Minuten von
Elſterwerda nach Dresden abgehenden Perſonenzug
zwiſchen hier und Station Böhla ein Bahnwärter
überfahren und getödtet.

4 Wurzen, 2. Septbr. Ein mächtiger Feuer
ſchein röthete am Sonnabend Abend den weſtlichen

thal auf Püchau gehörige große Schäferei
Lübſchütz vollſtändig ab. Die Schafe konnten ge
rettet werden, doch ſind 1000 Schock Getreide und
113 Fuder Heu verbrannt.

Naumburg, 2. Sept. Sr. Exzellenz dem
Herrn General der Jnfanterie z. D. v. Maſſow
hier iſt am Sonnabend folgendes Telegramm von
Sr. Maj. dem Majeſtät zugegangen „Neues Palais
den 31. Auguſt 1895. Der 25. Jahrestag der
Schlacht von Noiſſeville läßt mich Jhrer ruhmvollen
Thätigkeit als Kammandeur der Kronprinzgrenadiere
an dieſem Tage, wie während des Feldzuges in
allen von Jhnen beim 1. Armeecorps innegehabten
Stellungen beſonders dankbar gedenken. gez. Wilhelm

Erläuternd ſei hierzu bemerkt, daß Herr General
v. Maſſow im Feldzuge vom November 1870 an
abwechſelnd nach und nach alle 4 Brigaden des 1.
Armeecorps und in der Schlacht von St. Quentin
die combinirte Diviſion des 1. Armeecorps kom
mandirt hat.

Apolda, 2. Sept. Aus dem nahen Ober
roßla wird eine traurige Kriegserinnerung
gemeldet: Von dort zogen drei Brüder Schmidt
1870 mit nach Frankreich und alle drei ſind bei
Sedan gefallen Julius erhielt einen Schuß durch
den Kopf, Karl durch die Bruſt und Hermann durch
das Knie. Das Kriegerdenkmal, das vor dem
elterlichen Haus errichtet iſt, erinnert an dieſe drei
tapferen Brüder.

F Poſerna, 3. Sept. Das am Sedantage hier
gefeierte Kinderfeſt wäre nach dem Weißenf. Kbl.
beinahe durch ein eigenes Mißgeſchick geſtört worden.
Kam da in ſchnellſter Gangart ein mit einem Pferde
beſpannter Breſchwagen am Feſtplatze vorbeigefahren.
Plötzlich ſchlugen von dem Hintertheil des
Wagens die hellen Flammen auf, während
die Jnſaſſen, ein Fräulein, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, die Tochter des Lehrers K. aus Obhauſen
bei Querfurt, und der Kutſcher, ein Gutsbeſitzersſohn
aus Eisdorf, von der ihnen drohenden Gefahr keine
Ahnung hatten. Sehr bald erkannten ſie jedoch
ihre drohende Lage und konnten noch, da ſie nur
einen Vorderſitz hatten, ſich von Wagen retten. Die
Kleider der Dame waren ſchon von der Flamme
ergriffen und unten herum arg zugerichtet, ſie ſelbſt
iſt mit leichten Brandwunden an den Fingerſpitzen
davongekommen, während die Hände des Wagen
führers, welcher der Dame zuerſt behilflich war,
nicht unerhebliche Brandwunden zeigten. Das ſchen
gewordene Pferd rannte mit dem brennenden Wagen
auf dem Wege nach Nellſchütz zu weiter, wurde aber
unterwegs aufgehalten und zurückgebracht. Das
Gepäck des Fräuleins, der Wagenboden und zwei
Flechten des Wagens waren verbrannt. Wie das
Feuer entſtanden, iſt noch unaufgeklärt. Nachdem
Herr Amtmann Schneider in freundlichſter Weiſe
mit einem anderen Wagen ausgeholfen hatte, konnten
die beiden nach überſtandenem Schreck ihre Reiſe
fortſetzen.

Plauen Königreich Sachſen), 2. Sept. Bei
einem Feimenbrande auf der Straßenberger
Flur, der ſich am Abend des 28. v. M. ereignete,
ſind jedenfalls mehrere Menſchen mit ver
brannt, die in dem Feimen genächtigt hatten.
Die in der Aſche aufgefundenen Theile von Menſchen
ſind heute vom hieſigen kgl. Bezirksarzt unterſucht
worden. Das Ergebniß iſt noch nicht bekannt.

4 Altenburg, 3. Sept. Eine Liebes
tragödie erreichte geſtern in hieſiger Stadt einen
grauſigen Ausgang. Der Schloſſer Krauſe, aus
Oranienburg gebürtig, unterhielt mit der 23 jährigen
Martha Schumann ſeit längerer Zeit ein Liebes
verhältniß. Da er jetzt Grund zur Eiferſucht zu
haben ſchien, beſchloß er in ſeinem Liebeswahn,
ſich und ſeine Geliebte zu tödten. Er begab ſich
deshalb in die Wohnung der Martha Schumann,
verſetzte derſelben einen Stich in die Bruſt und
ſchoß ſie dann nieder. Schließlich feuerte er die
Waffe auch auf ſich ab und erlag nach einiger
Zeit den ſchweren Verletzungen, während die
Schumann bisher noch am Leben erhalten werden

konnte. (Hall. Ztg.)4 Leipzig, 2. Sept. Der in ſeiner Mehrheit
fozial demokratiſche Vorſtand der Orts-
krankenkaſſe hat ein von ſämmtlichen Angeſtellten
(darunter mehrere Combattanten) eingegebenes Geſuch
wegen Erlaubniß zur Betheiligung an der Sedan
feier rundweg abgelehnt. Außerdem iſt die Geſchäfts
führung der Ortskrankenkaſſe angewieſen worden,
am Sedantage keinerlei perſönlichen Urlaub zu ge
währen und ſtreng darauf zu achten, daß die An
geſtellten pünktlich zur Stelle ſind. Die Beamten
haben durch Abgabe ihrer Unterſchrift den Beſchluß
des Vorſtandes anerkennen müſſen.

Leipzig, 2. Sept. Ein bedauerliches Un
glück ereignete ſich heute Nachmittag während des
Sedanfeſtzuges auf dem Auguſtusplatz. Die

Kleider eines 17 jährigen Mädchens geriethen gegen
über Café Français, jedenfalls durch einen weg
geworfenen Cigarrenſtummel in Brand. Die leichten
Mullkleider ſtanden ſofort in hellen Flammen, ſo
daß das bedauernswerthe Mädchen einer Feuerſäule
glich. Statt zu helfen, ſtob das Publikum entſetzt
auseinander. Wie man der S.-Ztg. meldet, liegt die
Aermſte tödtlich verletzt im Hoſpital darnieder.

Leipzig, 2. September. Die ſtreikenden
Maler und Lackirergehülfen hielten geſtern
Vormittag im „Pantheon“ eine von etwa 500 Per
ſonen beſuchte Verſammlung ab. Da ſeitens der
Jnnung noch keine Entſchließung darüber gefaßt iſt,
ob der von den Gehülfen angeregten Anrufung des
Gewerbegerichts zur Beilegung der Differenzen bei
getreten werden ſoll, ſo hatte ſich in der Geſammt
lage nichts verändert. Wie der Beſuch der Ver
ſammlung zeigte, ſchienen die Gehülfen noch unbedingt
am Streik bez. an den aufgeſtellten Forderungen
feſthalten zu wollen.

Leeglnachrichten.
Merſeburg, den 5. September 1895.
Jn Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 22.

Mai 1895 werden vom 1. April cr. ab aus den
Mitteln des „Reichs Jnvalidenfonds Be
träge zur Verfügnng geſtellt behufs Gewährung
von Beihilfen an ſolche Perſonen des
Unteroffizier- und Mannſchaftsſtandes
des Heeres und der Marine, welche an dem
Feldzuge 1870/71 oder an den von deutſchen
Staaten vor 1870 geführten Kriegen ehren
vollen Antheil genommen haben und ſich
wegen dauernder gänzlicher Erwerbsun
fähigkeit in unterſtützungsbedürftiger
Lage befinden. Dieſe Beihilfen werden nach
Artikel III des Geſetzes auf Grund der folgenden
Beſtimmungen bewilligt: 6 1. Die Beihilfen be
tragen jährlich 120 Mk. und werden monatlich im
voraus bezahlt. Dieſelben unterliegen nicht der
Beſchlagnahme. 8 2. Ausgeſchloſſen ſind: a)
Perſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche Jnva
lidenPenſionen oder entſprechende ſonſtige Zuwen
dungen beziehen Perſonen, welche nach ihrer
Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als un
würdig anzuſehen find c) Perſonen, welche ſich nicht
im Beſitze des deutſchen Jndigenats befinden.
s 3. Bei gleicher Anwartſchaft entſcheiden für den
Vorzug in nachſtehender Reihenfolge in der Regel:
a. Auszeichnung vor dem Feinde, b. die frühere
Feldzugsperiode, an welcher der Bewerber theilge
nommen hat, c. das höhere Lebensalter. S 4.
Die Zahlung der Beihilfen iſt einzuſtellen, ſobald
eine der Vorausſetzungen weggefallen iſt, unter denen
die Bewilligung ſtattgefunden hat. Dieſe geſetz
lichen Beſtimmungen bringt die königliche Re
gierung hierſelbſt mit dem Bemerken zur allge
meinen Kenntniß, daß nach Anordnung des Herrn
Miniſters des Jnnern vom 15. Auguſt d. J. IB.
7585, II. Ang. die fraglichen Geſuche von den Be
theiligten unter Beifügung der erforderlichen Papiere,
insbeſondere des Militärpaſſes und des ärztlichen
Atteſtes über die dauernde, gänzliche Erwerbsunfähig
keit bei der Ortsbehörde des Wohnortes anzubringen
ſind. Wir heben ausdrücklich hervor, daß nur ſolche
Perſonen, welche dauernd gänzlich erwerbsunfähig
und abſolut hilfsbedürftig ſind, zur Berückſtchtigung
in Vorſchlag gebracht werden können. Geſuche,
welche erſt nach dem 20. Sept. d. J. bei den Orts
behörden eingehen und den Landrathsämtern nicht
bis ſpäteſtens 1. Okt. 1895 vorliegen, können für
das Etatsjahr 1895/96 keine Berückſichtigung finden.

Nach dem Jagdkalender haben im Sep-
tember Schon zeit: weibliches Roth, Dam und
Rehwild, Wildkälber, Rehkälber und Dachſe, Haſen
nur mehr bis zum 15. d. M.

Der geſtrige Tag brachte uns wieder eine
außergewöhnlich hohe Temperatur. Wir
beobachteten in den Mittagsſtunden 27 Grad R.
Schattenwärme und 36 Grad R. 45 Grad
Celſius in der Sonne. An den vorhergehenden
Tagen konnten wir bereits annäherend hohe
Temperaturen verzeichnen.

Ueber die SedanJubelfeiern im hieſigen
Kreiſe liegen uns zahlreiche Berichte vor, die wir
ſchon aus räumlichen Gründen nicht alle zum Ab
druck bringen können. Wir entnehmen aus den
ſelben aber den erfreulichen Beweis, daß im Kreiſe
Merſeburg die unverbrüchliche Liebe und Treue zu
Kaiſer und Reich, ſowie die liebevolle Pietät gegen
die gefallenen Helden der letzten Feldzüge und die
dankbare Würdigung der noch lebenden Mitkämpfer
derſelben eine feſtbegründete Heimſtätte haben
Möge es immer ſo bleiben!

Jn der „Funkenburg“ findet nächſten Freitag
Abend ein Extra Militär-Conzert vom
Trompetercorps des an dieſem Tage hier und



in der nächſten Umgegend Quartiere beziehenden
Küraſſier- Regiments von Seydlitz ſtatt.
Der Kapelle geht ein ſehr guter Ruf voraus und
dürfen unſere Muſikfreunde einen genußreichen Abend
erwarten

Der hieſige Gabelsberger Steno-
graphenverein eröffnet heute, Donnerstag, Abend
8 Uhr in der „Reichskrone“ einen neuen Curſus,
auf den wir Reflektanten noch beſonders aufmerkſam
machen.

Wie gefährlich unter Umſtänden die von
Knaben an den beiden Sedantagen maſſenhaft ab
gebrannten Feuerwerkskörper werden können,
zeigte ſich in hieſiger Gotthardtsſtraße, wo einer
jungen Dame Funken eines Schwärmers in die
Falten ihres Kleides geriethen und letzteres in Brand
ſetzten. Glücklicherweiſe bemerkten Vorübergehende
die Gefahr rechtzeitig, griffen raſch zu und beſeitigten
dieſelbe Ein Loch im Kleide war der einzige Scha
den, den der Leichtſinn des betr. Knaben angerichtet

atte.d Ein brutaler Angriff auf den Hand
arbeiter St. hier erregte am Sonntag Abend in
der Bahnhofſtraße die Aufmerkſamkeit der Vorüber
gehenden. Der Genannte ſollte gegen ein Frauen
zimmer auf der Halleſchen Straße beleidigende Worte
geäußert haben, was deren Beſchützer veranlaßte,
St. zu verfolgen und mit einem Knüppel mehrmals
über den Kopf zu ſchlagen. Der Fall iſt zur An
zeige gebracht, ſo daß ein gerichtliches Nachſpiel zu
erwarten iſt. Hoffentlich zeigen die Verhandlungen,
wie gefährlich jene allabendlich gewiſſe Straßenzüge
belagernde Menſchenſorte iſt und wie verwerflich
dieſem Treiben gegenüber jede wohlwollende Nach
ſicht erſcheint.

Eine ſehr wichtige Entſcheidung hat
das Reichsgericht erlaſſen, deren Jnhalt allerorts
bekannt zu werden verdient. Jn Folge dieſer Ent
ſcheidung iſt jede Störung der Andacht von Perſonen
beim Gottesdienſt in der Kirche (auch bei Be
erdigungen) ſtrafbar. Eine Unterbrechung, Störung
u. ſ. w. der Funktionen des Geiſtlichen oder eines
anderen Kirchenbeamten braucht daher nicht einmal
herbeigeführt zu werden. Die Mitwirkung an den
Störungen durch lautes Sprechen, Plaudern, Lachen,
ſtörendes Singen u. ſ. w. macht jeden Mitwirkenden
ſtrafbar. Die Strafe ſelbſt lautet nach 8 167 auf
Gefängniß und kann in ſchlimmſten Fällen der
Gottesdienſtſtörungen bis zu 3 Jahren lauten.

In dieſem Jahre werden häufige Klagen über
madiges Obſt laut. Wenn man aber die Gärten
betritt, ſo wird man häufig die Beobachtung machen,
daß das madige Obſt ſo dicht unter den Obſtbäumen
herumliegt, daß es mit den Füßen zu Haufen zu
ſammengefegt werden kann. Man ſollte doch aber
bedenken, daß faſt jede abgefallene Frucht eine oder
mehrere Maden birgt, die die faulende Frucht bald
verlaſſen, um ihre Schlupfwinkel zur Verpuppung
aufzuſuchen, um dann ſeiner Zeit als vollentwickeltes
Jnſekt wieder die Eier in die Blüthen der jungen
Früchtchen der Obſtbäume zu legen. Wer alſo ſich
vor madigem Obſt bewahren will, der muß von
Anfang an alles Fallobſt aufſuchen, auch das, was
nicht zu verwerthen iſt, um auf irgend eine Art
die Maden damit zu vernichten. Und dies muß
jeder Gartenbeſitzer thun, wenn er Nutzen ſchaffen
ſoll; aber leider wird es aus purer Bequemlichkeit
immer wieder verabſäumt. Möchten dieſe Zeilen
eine Anregung in dieſer Richtung werden, ſo würde
reicher Segen die Folge ſein

Schutz den Spitzmäuſen! Viele Land
wirthe machen es ſich zur Aufgabe, gleichwie den
Maulwurf, ſo auch die häufig bei uns auftretende
Spitzmaus eifrig zu verfolgen. Sie thun dies mit
Unrecht, denn die Spitzmaus iſt ein ganz beſonderer
Freund der Landwirthſchaft. Die Spitzmäuſe, welche
im Gemäuer, in Löchern unter der Erde, am
liebſten aber unter einem wärmenden Dunghaufen
leben, ſind ſehr nützlich, denn ihre Nahrung beſteht
in allerlei Gewürm, z. B. Schnecken, Engerlingen
und anderen Käfexlarven, Spinnen, Ohrenwürmern c.
Die Spitzmäuſe ſind ſehr ſtarke Freſſer und bedürfen
gleich dem Maulwurf ſo viel Nahrung, als ihr
Eigengewicht beträgt. Alle Verſuche, ſie in Gefangen
ſchaft mit Brod, Rüben und Sämereien zu füttern,
bleiben erfolglos; lieber verhungern die Spitzmäuſe,
ehe ſie vegetabiliſche Nahrung anrühren.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

s Schkeuditz, 2. Sept. Die in Gerbisdorf,
Freiroda und Radefeld einquartiert geweſenen
Batterien der 3. Abtheilung des Thüringiſchen Feld
Artillerie Regiments Nr. 10 aus Torgau marſchirten
am Sonnabend früh durch unſere Stadt weiter
nach dem Manöverfelde in der Gegend von Gera
und haben in Lützen und Umgegend anderweit
Quartiere bezogen.

s Raßnitz, 2. Sept. Ein ehemaliger 36er,
Herr Gaſtwirth Bieler hier, Combattant, veran

ſtaltete für die hier wohnenden 7 Veteranen zur
Erinnerung an die glorreiche Schlacht bei Sedan
ein Feſteſſen auf ſeine alleinigen Koſten.
Ferner hat Herr Gutsbeſitzer Fritz Götze in Weß-
mar ſämmtlichen Veteranen von Weßmar und
Raßnitz zum Sedanfeſte einen ſilbernen Eichenzweig
mit Eichel überreicht. Dieſe anerkennenswerthen
Auszeichnungen der alten Krieger, ohne Unterſchied
des Standes, verdienen auch in weiteren Kreiſen
bekannt zu werden.

s Herr Amtsrath von Zimmermann auf
Benkendorf hatte am Sedantage die ſämmtlichen
Veteranen, circa 40 Mann, ſeines umfangreichen
Reviers und der Domänen zu einem großen Feſt
eſſen geladen. Außerdem ſämmtlichen Leuten den
Tag mit vollem Lohne frei gegeben

Mücheln, 3. Septbr. Am Sonntag Abend
hätte hier leicht ein größeres Unglück paſſiren
können. In dem bis auf den letzten Platz gefüllten
Saale explodirte hinter der Bühne eine Petroleum
Lampe und ergoß ihren Jnhalt auf die nächſte
Umgebung. Hälten die Flammen den Vorhang er-
faſſen können, würde das Zelt ein Raub der
Flammen geworden ſein. Die hinter der Bühne
Anweſenden verhinderten ein Weitergreifen der
Flammen und das Publikum beruhigte ſich denn
auch bald wieder, ſo daß die Feier ihren ungeſtörten
Verlauf nahm.

s Am Sonnabend ſoll ſich in Zöbigker ein
fein gekleideter Herr als von der kgl. Staatsanwalt
ſchaft in Naumburg abgeſandt ausgegeben haben,
um in der B.'ſchen Unterſuchungsſache Weiteres zu
ermitteln. Jn einer Familie ſoll er erklärt haben,
er müſſe mit dem Mädchen allein ſein, damit die
Eltern nicht etwa daſſelbe in ſeiner Ausſage beeinfluſſen
würden und hat hierauf mit dem betr. Kinde un
züchtige Handlungen vorgenommen. Der Orts-
richter, welchem die Sache gleich nicht richtig vor
kam, wollte denſelben nach Möckerling begleiten, wo
er weitere Unterſuchungen anſtellen wollte, doch hats
der Betreffende verſtanden, denſelben davon abzu
bringen und ihn allein nach Möckerling gehen zu
laſſen, wo er jedoch bisher nicht eingetroffen
iſt. Weiteres konnten wir bis zum Schluß der
Redaction nicht erfahren.

Bermiſſch es.
6. (Aus Wiesbaden), 3. September. Die Sedan

feier hat auch hier einen erhebenden Verlauf genommen.
Die Stadt war auf das Herrlichſte geſchmückt und beſonders
in den Hauptſtraßen am Vorabend glänzend illuminirt.
An den Denkmälern und Gräbern der gefallenen Krieger
wurden Lorbeerkränze mit ſchwarz weiß rothen Schleifen
niedergelegt und patriotiſche Anſprachen gehalten. Am
Nachmittag des Sonntags fand ein großes von 12000
Perſonen beſuchtes Volksfeſt auf der ſteil aufſteigenden
Bierſtädter Warte am Wartthurm ſtatt, bei dem Vice-
Admiral z. D. Menſing die Erbffnungsrede hielt und das
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, während Jntendant Ritt
meiſter à la suite von Hülſen in einer herrlichen, von
dichteriſchem Schwunge beſeelten Anſprache die Veteranen
willkommen hieß. Mit einbrechender Dunkelheit wurde ein
mächtiges Freudenfeuer angezündet, dem auf den Bergen
des Taunus und den Rheinhöhen 12-15 ähnliche folgten,
wobei Salutſchüſſe und Glockengeläute ringsum ertönten.
Der um 9 Uhr nach der Stadt ſich in Bewegung ſetzende
impoſante Fackelzug war aus 3500 Lampions und Wachs
fackeln zuſammengeſetzt. Am 2. September fand Feſtgottes-
dienſt ſtatt, nach dem ein Kranz am Kaiſer Wilhelm
Denkmal niedergelegt wurde. Nachmittags zogen viele
Vereine mit den Veteranen nach dem Neroberg, wo die
Hauptrede der Oberbürgermeiſter Dr. von Jbell hielt.
Abends wurde in dem am 1. wieder eröffneten Hoftheater
„Wallenſteins Lager“ und ein Feſtſpiel von Lauffs aufge
führt, ferner war patriotiſches Conzert mit Bombardement
im Kurgarten. Heute machen die Veteranen eine Rhein
fahrt nach Rüdesheim und dem Nationaldenkmal.

(Vendetta.) Jn Korſika herrſchen noch immer
recht nette Zuſtände. Am 28. Auguſt fand in Ajaceio ein
Piſtolenzweikampf zwiſchen Herrn Benedetti, einem
Bewerber um ein Generalrathsmandat, und dem General
rath Dr. Aleſſandri ſtatt, wobei Aleſſandri todtgeſchoſſen
wurde. Tags darauf zogen zwei Söhne des Bürgermeiſters
Veechiarini von Giungaggio, eines Parteifreundes
Aleſſandri's, mit mehreren Freunden aus, um das Haus
des Lehrers Pietrini, eines Parteigängers Benedetti's,
zu belagern. Pietrini gab aus ſeinen Fenſtern einige
Schüfſe ab, die den einen Sohn des Bürgermeiſters tödteten,
den anderen tödtlich verletzten. Die Sache wird nach
korſiſchem Brauch noch weitere blutige Kreiſe ziehen.

(Abgeſtürzt.) Wie aus Sitten (Wallis) gemeldet
wird, iſt bei Beſteigung des Walliſer Rothhornes eine Dame
abgeſtürzt. Dieſelbe war ſofort todt.

(Frauenſtudium.) Die Gymnaſialeurſe für Frauen
in Berlin haben durch Frau Meßner in München 20000
Mk. erhalten, um ein Univerſitätsſtudium für unbemittelte
Schülerinnen zu gründen.

(Giftige Schwämme.) Jn Koſteletz in Böhmen
iſt die ganze Familie eines Gerichtsvollziehers nach dem
Genuß giftiger Schwämme geſtorben.

(Dr. Karl Mücke) beging, wie der „Köln. Ztg. aus
Adelaide berichtet wird, im Juli unter lebhafter Theil
nahme der deutſchen Colonie und des geſammten Deutſch
thums Auſtraliens ſeinen 80. Geburtstag. Mücke iſt einer
der erſten und angeſehenſten Coloniſten Südauſtraliens.
Daß die Deutſchen ſich dort zuſammengeſchloſſen, iſt zu
einem guten Theil dieſem Pionier des Deutſchthums zu
verdanken. Er ſtammte aus dem Magdeburgiſchen, ſtudirte
und promovirte in Bonn, ging dann nach Berlin und
wandte ſich dem Lehrfach zu; damals hielt er auch im
Handwerkerverein zahlreiche Vorträge. Nach der Revolution,

Auſtralien; mit ihm u. a. auch die Brüder Schomburgk,
deren einer der Begründer des herrlichen Botaniſchen
Gartens in Adelagide wurde. Die jungen Coloniſten ließen
ſich zunächſt in Gawler nieder und widmeten ſich der
Landwirthſchaft. Jm Jahre 1850 übernahm Dr. Mücke die
Stelle eines Paſtors an der lutheriſchen Kirche in dem faſt
ausſchließlich von Deutſchen bewohnten Tanunda, wo er 20
Jahre lang mit großem Segen wirkte. Hier und in den
benachbarten Orten Schönfeld, Lobethal, Hahndorf, Blumberg
u. a. errichtete er deutſche Schulen, deren Lehrer er zum
Theil ſelbſt vorbildete. Dieſe Schulen wurden auch von
engliſchen Kindern gern beſucht und von der Regierung bei
der Errichtung von Staatsſchulen als Muſter genommen.
Auch ein deutſcher Lehrerverband kam auf Mückes
Anregung zu Stande, der noch heute beſteht. Als Redacteur
hat er die ſeit faſt 47 Jahren erſcheinende „Auſtral. Ztg.“
zwanzig Jahre hindurch geleitet

Reneſte Nachrichten.

Berlin, 4. Sept. (H. T.-B.) Die legtte
Sonntagsnummer des „Vorwärts“ wurde heute
beſchlagnahmt und der Redacteur in Haft genommen.

Breslau, 4. Sept. Die Geſammtzahl der
durch die geplatzte Granate Verwundeten be
trägt 13 (ſiehe unter Vermiſchtes). Dem Bürſten
fabrikant Lachmann wurde ein Arm amputirt, der
Arbeiter Theiner, dem der Unterleib zerriſſen iſt,
liegt im Sterben. Ferner ſind ſchwerer verwundet
zwei Schulknaben und zwei Arbeitsburſchen. Die
übrigen ſind leichter verletzt.

Paris, 4. Sept. (H. T.-B.) Salisbury
iſt in Dieppe angekommen und wird daſelbſt den
ganzen Sept. zubringen. Unverbürgten Meldungen
zufolge wird Lord Salisbury in der nächſten Woche
den Beſuch des franzöſiſchen Miniſters des Aeußeren
erhalten. Die Veteranen aus Toulouſe richteten
an Baron Mohrenheim eine Depeſche, in welcher ſie
der Schweſternation den Dank ausſprechen, daß in
Rußland die Sedanfeier nicht geduldet wird.

Genbach (Schweiz), 4. Septbr. (H. T. B.)
Geſtern ſtürzte ein Poſtbeamter Weiß aus
Bayreuth beim Edelweißpflücken ab und blieb auf
der Stelle todt.
Graz, 4. Septbr. (H. T.-B.) Bei St. Georgen

ſtießen nachts zwei Güterzüge zuſammen.
Beide Züge ſind ſtark beſchädigt, doch fehlen alle
näheren Details.

(H. T. B.)Conſtantinopel, 4. Septbr.
Von hier verlautet, daß die Ausſichten auf eine
Verſtändigung der Pforte mit den drei
Mächten England, Frankreich, Rußland über die
in Armenien einzurichtenden Reformen ſich ge
beſſert haben.

Glasgow, 4. Sept. (H. T.B.) Die japaniſche
Regierung hat hier fünf Kriegsſchiffe beſtellt,
dieſelben ſollen über fünf Millionen Pfund koſten

Brüſſel, 4. Sept. (H. T.-B.) Aus durchaus
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß infolge der Er
eigniſſe im oberen Kongogebiet die Regierung auf
die Jdee der beantragten Ein verleibung des
Kongoſtaates in Belgien heute vollſtändig ver
zichtet hat. Der Beſchluß wurde nach mehreren
Sitzungen des Miniſterrathes gefaßt. Für dieſen
Entſchluß war die Revolte der Eingeborenen in den
Provinzen Armrimi und Kaſſai ausſchlaggebend,
ebenſo wie die Vorausſicht, daß ſofort nach Ein
verleibung des Kongoſtaates eine große Expedition
dorthin organiſirt werden müßte und zwar wie die
jenige von 1864 gegen Mexiko. Jm Einvernehmen
mit dem König hat die Regierung beſchloſſen, dem
Lande von dieſem Beſchluß bei Wiedereröffnung der
Kammer am zweiten Dienſtag des Monats November
Mittheilung zu machen. Die Annection des
Kongoſtaates iſt demnach bis zum Jahre 1900
definitiv aufgeſchoben, damit bis zu dieſer
Zeit eine gründliche Unterſuchung über die Lage und
den Werth der Colonie geführt werden könne. Es
wird noch mitgetheilt, daß die Reiſe des Königs
nach London ausſchließlich mit dem Zwiſchenfall
Stokes zuſammenhing.

Zum Waſchen der Kinder ſollte ſtets nur eine milde, die
zarte Kinderhaut nicht angreifende Seife benutzt werden.
Unter den vielen neuerdings aufgetauchten Seifen, hat keine
ſo die Anerkennung der Profeſſoren und Aerzte gefunden,
wie die PatentMyrrholin Seife, Dieſelbe hat in Folge

Zum Waſchen der Kinder
ihres Gehalts an Myrrholin ſolch hervorragende, eigenartige,
cosmetiſche und hygieniſche Eigenſchaften für die Pflege der
Haut, daß ſie als die beſte Kinderſeife bezeichnet
wird, worüber jeder Hausarzt gewiß gern Auskunft ertheilt.

Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten
Parfümerie- und DroguenGeſchäften, ſowie in den
Apotheken 2c. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die
Patent Nummer 63592 tragen.

Die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung zu Königsberg
i. Pr., welche im Gegenſatz zu andern Ausſtellungen,
vorausſichtlich mit einem Ueberſchuß abſchließen dürfte, iſt
infolge des überaus regen Beſuches bis zur zweiten Hälfte
des Monates September verlängert worden. Mit Rückſicht
hierauf findet die Ziehung der damit verbundenen Lotterie
beſtehend aus 3167 Gewinnen i. W. v. 100000 Mk.
GeneralDebit Leo Wolff, unwiderruflich am 16. Septbr.
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